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Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler aus
mehr als zehn Nationen trafen sich vom 23.-25.
September 2004 im ehrwürdigen Gebäude des
Stadtarchivs Tallinn (Estland) zu einer hochkaräti-
gen Tagung, die von Jörg Hackmann (Greifswald)
und Urmas Oolup (Tallinn) in Verbindung mit Ro-
bert Schweitzer (Lübeck/Helsinki) und Christian
Pletzing (Lübeck) vorbereitet worden war. Geför-
dert wurde die Konferenz von der VolkswagenStif-
tung im Rahmen eines mehrjährigen Forschungs-
projektes an der Universität Greifswald und – wie
bereits bei den vorausgegangenen Konferenzen zur
Geschichte und Kultur im europäischen Nordos-
ten – von der Stadt Tallinn in einer von deutschen
Kommunen schwerlich zu erwartenden Großzü-
gigkeit.

Tagungsvorbereitung und begleitende Informa-
tionsmaterialien, die den Teilnehmern zur Verfü-
gung standen,1 rechtfertigen ein besonderes Lob
für die Veranstalter. Sowohl vor als auch während
des Symposiums bestand die Möglichkeit, Kurz-
fassungen, Manuskripte und weiterführende Lite-
ratur einzusehen. Das Rahmenprogramm sah einen
Festvortrag von Peter Clark (Helsinki) und einen
Empfang durch die Stadt Tallinn im Alten Rathaus
sowie einen weiteren Empfang in den Räumen der
finnischen Botschaft auf dem Tallinner Domberg
vor; ein Indiz dafür, dass an dem Thema Vereins-
kultur und Zivilgesellschaft in den Gesellschaften
Nordosteuropas ein öffentliches Interesse besteht.

Angesichts der etwa dreißig Referate kann nicht
auf alle Beiträge angemessen eingegangen wer-
den, vielmehr konzentriert sich die Berichterstat-
tung auf zentrale Aspekte und Fragen. Unter der

1 Die Tagungsmaterialien sind zugänglich unter <http://www.
uni-greifswald.de/~histor/osteuropa/datei/tagungen.htm>
und <http://www.uni-greifswald.de/cgi-bin/osteuropa
/lehrstuhl.php>

Leitfrage: „Vereinskultur in Nordosteuropa: lo-
kal, national, regional oder europäisch?“ führte
Jörg Hackmann in die Tagungsthematik ein. Er
unterstrich, dass Vereinskultur im 19. und 20.
Jahrhundert nicht nur ein Thema der bürgerli-
chen Gesellschaft ist, sondern ebenso der ländli-
che Raum und der hohe Stellwert von Vereinen
für sprachlich-kulturelle Gemeinschaften in mul-
tiethnischen Kontexten zu berücksichtigen sind.
Der Fokus auf Vereinskultur betrachtet Verge-
meinschaftung nicht allein als ein „vorpolitisches“
Phänomen, sondern als eine wichtige Vorausset-
zung „to make democracy work“ (R. Putnam). Im
(nord-)osteuropäischen Rahmen ist die Bedeutung
von Vereinen nicht erst seit den 1980er Jahren und
der Wiedererlangung der Unabhängigkeit abzule-
sen, sondern ihre Relevanz zeigt sich auch in zahl-
reichen historischen und soziologischen Darstel-
lungen bereits seit dem 19. Jahrhundert. Das Au-
genmerk historischen Interesses fokussierte Hack-
mann auf die chronologische Perspektive (den
Übergang zwischen Vergemeinschaftung in Kor-
porationen der ständischen Gesellschaft und der
Sphäre freiwilliger Vereinigungen), auf die recht-
lichen Rahmenbedingungen für freiwillige Asso-
ziationen sowie auf die kulturellen Wechselbe-
ziehungen mit West- und Nordeuropa und Russ-
land. Darüber hinaus erörterte Hackmann die Rolle
von Vereinen für die Konstituierung sozialer Räu-
me auf lokaler, regionaler und nationaler Ebene
und schloss die Frage an, inwieweit und in wel-
chem Rahmen Nordosteuropa als historische Re-
gion durch Vereinskultur definiert werden kann.

Die erste Sektion befasste sich unter der For-
mel „Zwischen Korporation und Assoziation“ mit
vormodernen Formen der Vergesellschaftung und
ihren Traditionen. Anu Mänd (Tallinn) beleuchte-
te die Formen der Geselligkeit in der Großen Gil-
de und der Schwarzhäupterbruderschaft in Reval
/ Tallinn und analysierte die Rolle der „Drunke“
für die ständische Stadtgesellschaft. Lars Bisgaard
(Odense) betrachtete die Knutsgilden im Ostsee-
raum und ihren Wandel im Spätmittelalter und
kam zu dem Ergebnis, dass diese Gilden zwar
keine zentrale Rolle im dänischen Herrschaftsbe-
reich einnahmen, aber dennoch einflussreich wa-
ren und deshalb die Reformation vielerorts über-
lebten. Ulrich Simon (Lübeck) bot eine detail-
reiche Gesamtschau der „Gesellschaft zur Beför-
derung gemeinnütziger Tätigkeit“ in Lübeck, die
nach dem Vorbild der Hamburger „Patriotischen
Gesellschaft“ und der „Naturforschenden Gesell-
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schaft“ in Danzig gegründet worden war und ihrer-
seits zum Vorbild für die „Literärisch-Praktische
Bürgerverbindung“ in Riga wurde. Viele politische
Entscheidungsträger waren zugleich auch Mitglie-
der der Gemeinnützigen Gesellschaft und ver-
knüpften so politische Willensbildung und soziales
Engagement.

Im Themenfeld „Vereinslandschaften“ wurden
Aktionsfelder freiwilliger Assoziationen und ihre
gesellschaftliche Ausstrahlung beleuchtet. Anasta-
sija Tumanova (Tambov) skizzierte die Diskussion
um die Einführung der Vereinsfreiheit im Zaren-
reich 1906 und betonte die Diskrepanz gegensätz-
licher Interessen in St. Petersburg zwischen recht-
licher Ausgestaltung und obrigkeitlicher Kontrol-
le. Die tatsächliche Umsetzung war offensichtlich
in starkem Maße von den Gouverneuren abhängig.
Die Entwicklung der Vereinskultur in Litauen vor
1914 wurde überzeugend von Egidijus Aleksan-
dravičius (Kaunas) dargestellt. War Litauen bis-
lang unter dem Eindruck der repressiven Politik
des Zarenreichs nach dem Aufstand 1863 ausge-
blendet worden und ein positives Klima für die
Entstehung von Vereinen erst nach 1905 gese-
hen worden, so betonte Aleksandravičius die Ent-
wicklung vor 1863, die durchaus mit dem Be-
griff der Zivilgesellschaft analysiert werden kön-
ne. Die Entwicklung war zunächst durch weni-
ge, aber sehr einflussreiche Vereinigungen vor al-
lem polnischer Adliger und Geistlicher geprägt.
Nach 1831 erfasste die katholische Abstinenzbe-
wegung den Grossteil der litauischsprachigen Be-
völkerung. Indrek Jürjo (Tallinn) stellte die „Est-
ländische Literärische Gesellschaft“ in Reval vor,
in der sich Ende des 19. Jahrhunderts ein signi-
fikanter Wandel vollzog, der von einer allein ge-
lehrten Gesellschaft zu einer deutlich breiteren,
vor allem deutschbaltischen Mitgliederschaft führ-
te, als sich der Verein der Denkmalpflege zuwand-
te. Enn Küng (Tartu) schloss mit der Darstellung
der „Narvaschen Alterthumsgesellschaft“ an, die
– von gebildeten Deutschbalten im Umfeld der
Kaufmannsgilde 1862 gegründet – die örtliche Ge-
schichte zu erforschen beabsichtigte. Am Fall Nar-
va wurde deutlich, wie sehr die Aktivität von einer
Person als „Motor“ eines Vereins abhängen kann:
Nach sieben Jahren stellte die Gesellschaft ihre Tä-
tigkeit wieder ein, nachdem ihr Initiator nach St.
Petersburg abgewandert war, sie hatte aber in die-
ser Zeit eine erstaunliche Fülle von Publikationen
vorgelegt.

In einem beeindruckenden öffentlichen Vortrag

im Alten Rathaus brillierte Peter Clark zum The-
ma „Vereine und Zivilgesellschaft: Nationale, re-
gionale und städtische Perspektiven“. Mit Blick
auf die seit dem 16. Jahrhundert rapide zuneh-
menden Vereinsgründungen in England bzw. dem
Vereinigten Königreich erweiterte Clark den Blick
von den Bruderschaften und Händlergilden auf die
Clubs, von denen im 18. Jahrhundert ca. 25.000
in der anglophonen Welt nachweisbar sind. Stei-
gender Lebensstandard und Urbanisierung, zuneh-
mende Mobilität und soziale Konfusion seien für
diesen Prozess ausschlaggebend, wobei Vereine
als „soziale Rettungsanker“ eine suffiziente Kom-
munikation der Individuen ermöglichten. Die Rol-
le des Staates (Abschaffung von Zensur, Reduk-
tion staatlicher Aktivitäten, Schaffung neuer Frei-
räume) und religiöse Nonkonformität trugen zum
raschen Aufschwung des Vereinswesens auf der
britischen Insel bei, während sich auf dem Kon-
tinent die Übermacht alter Strukturen noch bis ins
19. Jahrhundert halten konnte.

Der zweite Konferenztag stand weiterhin unter
dem Thema „Vereinslandschaften“, Sarmı̄te Pijola
(Rı̄ga) sprach zu den naturwissenschaftlichen Ver-
einen in Riga. Ea Jansen (Tallinn), die Nestorin der
estnischen Forschung zur Nationalbewegung, hatte
mit der „Gesellschaft gelehrter Esten“ den nationa-
len Aspekt im Blick, während Ralph Tuchtenhagen
(Hamburg) die Heimatbewegung in den baltischen
Ländern thematisierte. Am Beispiel der Insel Ösel
(Saaremaa) ging der Referent auf die institutio-
nalisierten Formen der Bewegung (gelehrte Verei-
ne, Museen, Künstlerkolonien) ein, die im Balti-
kum Vorbildern aus Deutschland bzw. Skandinavi-
en folgte. Als Motive im 19. Jahrhundert identifi-
zierte er die Identitätssuche der „Literati“, der als
Fremdlinge in die Ostseeprovinzen einströmenden
Lehrer und Pastoren; zugleich wies er auf Konti-
nuitätslinien in die Gegenwart hin.

Nach den gelehrten Vereinen rückten landwirt-
schaftliche und gesellige Vereine in den Fokus
der Tagung. Tiit Rosenberg (Tartu) betonte die
Rolle der estnischen landwirtschaftlichen Verei-
ne für den Prozess der Emanzipation der bäuer-
lichen Bevölkerung seit 1850 und ging dabei auf
das Vorbild und die Kooperation mit der „Livlän-
dischen Gemeinnützigen und Ökonomischen So-
zietät“ des livländischen Adels ein. Torsten Lo-
renz (Frankfurt/Oder) beleuchtete – gerade weil
er stringent die Leitfrage der Tagung im Auge
behielt – auf eindrucksvolle Weise die doppelte
Zielsetzung von Genossenschaften in der deutsch-
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polnischen Grenzregion – wirtschaftliche Unter-
stützung ihrer Mitglieder einerseits und soziale –
insbesondere nationale – Vergemeinschaftung an-
dererseits. Die Rolle der Genossenschaften für das
Entstehen zivilgesellschaftlicher Strukturen und
Einstellungen war jedoch ambivalent: Sie funktio-
nierten nach demokratischen Prinzipien (ein Mann
– eine Stimme), unterlagen jedoch aufgrund des
Marktdrucks zunehmender Ökonomisierung und
gerieten damit zunehmend in Gefahr, ihre zivilge-
sellschaftlichen Funktionen aufs Spiel zu setzen.
Bradley Woodworth (New Haven) arbeitete an den
Musikvereinen in Reval vor 1918 heraus, wie in
den estnischen Vereinen bürgerlich-gesellige In-
teressen einer nationalen Zielsetzung wichen, de-
ren sichtbare Ausprägung der Bau des „Estonia“-
Theaters 1913 war. Karsten Brüggemann (Nar-
va) betrachtete estnische Sportvereine zu Beginn
des 20. Jahrhunderts unter einer kulturhistorischen
Fragestellung und konstatierte zwei paradigmati-
sche Entwicklungen: eine kulturpolitische und die
rein sportliche. Anhand des Revaler Vereins „Ka-
lev“ wurde die Entwicklung des Sports von der
„patriotischen Aktion“ hin zur meisterlichen Be-
herrschung von Sportarten (vor allem der Schwer-
athletik) deutlich.

Die Nachmittagssitzung leitete Christian Plet-
zing (Lübeck) mit einer Untersuchung der bür-
gerlichen Vereinsbildung in Ost- und Westpreu-
ßen zwischen Vormärz und Neuer Ära ein. Dort
waren die Vereine „Ersatzparteien“ der liberalen
Bewegung: Demokraten und Liberale etablierten
Handwerkervereine in Anlehnung an die Bürger-
vereine der 1840er Jahre unter Öffnung der Mit-
gliederschaft auch für untere Klassen und Schich-
ten und umgingen so die politischen Repressionen
nach dem Scheitern der 1848er Revolution.

Lutz Häfner (Bielefeld), dessen Referat verle-
sen wurde, unterstrich die Rolle geselliger Verei-
ne für die Formierung von „lokaler Gesellschaft“
im Zarenreich, die sich seit Ende des 19. Jahr-
hunderts ausprägte. Valters Ščerbinskis (Rı̄ga) und
Arkadiusz Janicki (Gdańsk) untersuchten studen-
tische Vereinigungen in Bezug auf ihre Traditi-
on in der Vereinskultur und ihre Funktionen un-
ter lettischen bzw. polnischen Studenten sowie die
lokalen Ausprägungen in Riga und Dorpat / Tar-
tu bis 1918. Den Wohltätigkeits- und Selbsthilfe-
Vereinen galt die Aufmerksamkeit von Adele Lin-
denmeyr (Villanova), die den Mikrokosmos des
Petersburger Ligovskij-Volkshauses (1903-1913)
vorstellte. Dessen Geschichte zeigt den Stellen-

wert, die Hindernisse und Erfolge in der Ausge-
staltung von Zivilgesellschaft in Russland vor dem
Ersten Weltkrieg. Hier wurde erneut deutlich, dass
einzelne Persönlichkeiten – in diesem Fall die li-
berale Politikerin, Gräfin Sof’ja V. Panina – maß-
geblichen Anteil an der Ausgestaltung freiwilli-
ger Assoziationen hatten. Henrik Stenius (Helsin-
ki) lenkte den Blick auf die Abstinenzbewegung
im nordosteuropäischen Raum und machte deut-
lich, dass deren länder- und regionenübergreifende
Bedeutung im Zuge einsetzender Modernisierung
und die Einflussnahme der Kirchen noch häufig
unterschätzt wird.

Im Mittelpunkt des dritten Konferenztages stan-
den kulturelle Diffusions- und Transferprozesse
sowie Fragen nach den gesellschaftlichen Auswir-
kungen des Vereinswesens im 20. Jahrhundert. Am
Beispiel der Slowakei legte Elena Mannová (Bra-
tislava) dar, wie das Konzept des Kulturtransfers
auf die Übernahme von Ideen und Praxis geselliger
Vereine innerhalb eines multiethnischen Raumes
angewendet werden kann. Der Beitrag von Annet-
te Forsén (Helsinki) zu den politischen Dimensio-
nen des deutschen Vereinswesens in Finnland und
Schweden 1910-1950 zeigte eindrucksvoll, wie
einflussreich auch kleine Vereine im innenpoliti-
schen Machtgefüge eines Staates sein konnten und
können, zumal wenn sie – wie in 1930er Jahren ge-
schehen – als nationale Minderheiten in den Sog
der Politik ihrer Mutterländer gerieten. In seiner
Betrachtung der „singenden Revolution“ in den
baltischen Gesellschaften ging Rein Ruutsoo (Tal-
linn) zunächst auf das „soziale Klima“ und sein
anti-sowjetisches Mobilisierungspotenzial ein und
schilderte anschließend die Entwicklung der zi-
vilen Mobilisierung („Kalenderunruhen“, nationa-
le Symbole, Umweltbewegung, Denkmalschutz).
Der Beitrag von Tatjana Šor (Tartu) über das kul-
turelle Potenzial der russischen Minderheit in Est-
land zwischen den beiden Weltkriegen, der zahl-
reiche interessante Angaben zum russischen Ver-
einswesen enthielt, lag leider nur als Manuskript
vor.

Die abschließende Nachmittagssitzung war der
Schlussdiskussion gewidmet, die von Torkel Jans-
son (Uppsala) und Risto Alapuro (Helsinki) ein-
geleitet wurde. Jansson erläuterte das „dramati-
sche Dreieck“ des Verhältnisses von Staat, Verwal-
tung und Vereinswesen in seinen unterschiedlichen
Ausprägungen in Skandinavien, Finnland und den
baltischen Ländern, Alapuro lenkte den Blick auf
die mehr oder weniger konfliktbeladenen Zusam-
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menhänge zwischen Staatsinteresse und Zivilge-
sellschaft in verschiedenen Regionen Europas ein-
schließlich Russlands. – Die lebhafte Plenumsdis-
kussion zeigte, dass die auf der Konferenz vor-
gestellten Beiträge eine differenzierte Bandbreite
des Themas „Vereinskultur und Zivilgesellschaft“
– nicht nur auf Nordosteuropa beschränkt – erken-
nen lassen, die sowohl auf der Mikroebene als auch
im regionalem Zuschnitt beeindruckende Ergeb-
nisse zeitigen dürfte. Deutlich wurde aber auch,
dass weitere Elemente einer intensiveren Betrach-
tung harren, etwa die Rolle „von oben“ gegrün-
deter Vereine, die Aktivitäten nicht offiziell regis-
trierter Vereinigungen, das Verhältnis von Vereini-
gungen mit institutionellen Strukturen zu lose for-
mierten Bewegungen sowie schließlich gescheiter-
te Vereine, da der Blick von heute auf „erfolg-
reiche“ Vereinigungen eine Einengung der histo-
rischen Wahrnehmung bewirken kann. Die Frage,
ob Nordosteuropa für das Vereinswesen eine ver-
bindende Kulturregion darstellte, konnte nicht ab-
schließend beantwortet werden. Gegenüber dem
immer wieder positiv aufscheinenden Bild der „ci-
vil society“ wurde auf der Tagung deutlich, dass
Zivilgesellschaft kein „positiver Held an sich“,
sondern eine aufklärerische normative Utopie ist,
deren Umsetzung angesichts weitgehender ethni-
scher Differenzierungen in vielen Vereinen stets
hinterfragt werden muss. Mit dieser Perspektive
kann sie freilich als ein nützliches Untersuchungs-
instrument dienen. Die Ergebnisse der Tagung –
zu der den Veranstaltern und vielen ungenannten
Kräfte des Stadtarchivs und der Stadtverwaltung
großes Lob auszusprechen ist – werden in einem
Sammelband veröffentlicht werden, den Wissen-
schaft und Öffentlichkeit mit Interesse erwarten
dürfen.

Tagungsbericht Vereinskultur und Zivilgesellschaft
in Nordosteuropa. Regionale Spezifik und europäi-
sche Zusammenhänge. V. Internationales Sympo-
sium zur Geschichte und Kultur im europäischen
Nordosten. 23.09.2004-25.09.2004, Tallinn. In: H-
Soz-u-Kult 30.11.2004.
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